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Als der disusthabeuda Öftizjer laut den Namen Hailkas rief
lind das Mädchen anS der Gruppe in die Mitte des Saales
trat , tvandte sich plötzlich ein Schreiber , der , eine Cigarctte
rauchend , au der Thür des zweiten Züumcrs stand , um und
blickte ihr in die Augen .

Auch Hanta blickte auf , und inachtc eine heftige Be -

iveguug . als wallte sie fliehen . Aber sie floh nicht , nur ihr
wilder Blick , der sich mit einer Gier au dem Gesichte des
Schreibers festgesogen hatte , erlosch Plötzlich und umflorte sich
ivie mit einem feuchten Nebel . Mit einer unwillkürlichen Be -

lvcgung erhob sie die Hände zu ihren abgeschorenen Haaren ,
die von der GefäugniShaube bedeckt waren , auf ihr Gesicht
trat eine dunkle Nöte , in die sich der letzte Rest ihres Herz ?
bluts zu ergießen schien . Sic senkte die dunklen Lider wie

i i » tiefer Beschämung , und stand da — ein Gespenst , durch
dreifache Zuchthausstrafe gehärtet , und noch immer einer
Schamröte fähig .

Der Schreiber aber riß den . stopf in die Höhe , blähte die
Backen , und ging dicht an ihr vorbei , mit den glänzenden
Stiefeln knarrend und ihr den Ranch direkt ins Gesicht
blasend . Er hatte eine Miene , als wollte er ihr zeigen , daß
er nichts zu fürchten habe . In der That , was hatte er zu
fürchten ?

Hanta stand mit gesenktem Haupt , ihre Lippen bebten .
der graue Gefängniskittel hob und senkte sich rasch über der

' Brust . Sie wagte nicht aufzublicken , da er so nahe vor

überging , daß er sie beinahe anstieß , aber sie cvkamrte ihn
sehr wohl , und mich er erkannte sie . Das war ja Pjetrek ,
Herr Pjetrek , ihr gewesener Bräntigani , nunmehr ein Herr ,
schön und hochgeivachsen . im Frühliiigsrock mit der nachlässig
geknoteten Halsbinde . . .

Dicht neben Hauka stand Mauka CzcrkaS , die man nach
ihrer . wiederholten Flucht von Gtojcc bei der Baschlowa ein

. gefangen hatte , sie trug nicht mehr ihr rosa Kleidchen mit dein

weitausgcfnöpstcu Leib , sondern den schweren , aschgrauen
Strcifliugsrock und den weiten ftittel . unter dem ihre
gefchnrcidigcn Hüften und die kaum eullvtckelte Brust
verschwanden . Ihr schöner dicker Zopf war unter der Schere
im Arsenal gefallen , die weiße Leinenhanbe ging ihr bis tief
über die Stirn und ließ nur am Nacken einige Strähnchen
goldener Haare blicken . Sie hatte die Hände tief in die
Äennel geschoben und trat von cinciu Fuß auf den ander » ,
als drückte sie das dicke Schnhwcrk . In ihiem abgemagerten
Gesicht war weder Rene » och Bedauern zu lesen . Nur Angsl

. malte sich zuweilen in ihren umflorten , imrnhig um Zimmer
hin und herschweifenden Augen .

„ Hanka , Schwesterchen I " flüsterte sie ihrer Nachbarin zu ,
. . so wahr ich lebe , au all dem trägt npr die Walera die Schutd .

' Daß sie nienials anS der Hölle komme ! . . . So wie sie sich
mit den Häschern verbunden hatte , war nicht mehr zu ent -
rinucn . Im letzten Loch schnüffelte sie jede aus , wo nur eine
war . Wäre nicht sie , diese Höllenbrut , ich würde noch heute
bei der Bamblowa sitzen . Aber wie dieser stalik , der vcr
wünschte , anfing , nur nachzugehen , wurde . die Walera
wütend . . . "

Hanka sah vor sich hin , als hörte sie das Geplapper
gar nicht .

Herr Pjetrek kehrte gerade von der Schwelle zurück und
dein Mädchen war es , als thäte sich die Erde vor ihr ans .

„ Aber diese Baschlowa ist auch eine rechte stanaille ! "

�flüsterte Mauka weiter . , ) Ich sage Dir . Schwesterchen , die ließ
mich hungern und schloß mich ein , wenn , ich ihr nicht cüien
Rubel täglich brachte . Woher sollte ich gleich die Rubel
nehinen ? Hat mir denn jemand Rubel vor die Füße ae -
streut ? . . . Und da . ihn was Du willst , ohne Meldung
kannst Du nicht herauskommen . Aber das mit der Uhr ,
Mäuschen , ist nicht wahr . Ich will hier gleich tot nieder¬
sinke », wenn ich lüge . . . . Rur einen Papicrrnbel
habe ich ihm ans der Tasche gezogen , um dem
Weib daL Maul zu stopfen . . . . Und die
Walera , ist die jetzt gufgedonnert l . . . Als ich sie gesehen

habe , pfui , sag ' ich Dir ' . . . Backen so, . . . Sammetkragcn an

der Jacke und ein ' Kleid , mit . Schleppe . . . Nur so schür -
schür . . . zehn Schritte vdnr Leibe ! . . . Pest ! "
- . Sie verstummte , von einem schweren . Husten geschüttelt .

„ Sei ' S . drum ! " fing sie wieder an . „ WaS haben die

davon , daß sie mich abgefaßt haben ? Sind denn ihrer nicht
noch gcttllg geblieben ? ' Die Mikosowna fitzt schonte in Jahr
dort , und es geschieht ihr nichts . "

- Sie brach ab , denn gerade würde die letzte Arrestantin
ins Buch eingetragen . Aber cS dauerte noch lange , bis
die ' Männer in Ketten geschlagen und herausgeführt wurden .

Eine Supide - oder längiü hörte man die regelmäßigen
Hammcrschläge , endlich war man fertig und im Vorhof erscholl
das Rasseln der nachgeschleppten Ketten . Die ' Sträflinge
gingen jetzt paarweise , je zwei waren bei den Händen an eine

gemeinsame - Kette geschmiedet , außerdem hatte ein jeder eine

besondere Fessel für sich .
Das waren dieselben Unglücklichen , die man häufig

durch die Straßen der Stadt geführt ficht , in den Strafkitteln ,
in den breiten Leinenhosen , die um den abgemagerten Beinen

nmherfahren , mit rasierten Köpfen , in den runden Mützen
ohne Schirm , die den einen mif der Spitze des nnregel -
mäßigen , knorrigen �Schädels stecken , den andern ttef über die

schmale , keilförmige Stirn gesunken sind , so daß sie die un -

ruhigen oder stieren Augen , fast bedecken .
Das waren dieselben herabgckommenen Gesichter , an -

geschwollen oder ' vertrocknet bis auf die Knochen , mit der erd¬

fahlen , düstern Hautfarbe , die mit Neugier , Abschen oder

Schrecken bettachtet werden , wenn sie an einer Straßenecke ,
zwischen vier blanken Bajonetten auftauchen . mit einem

Ausdruck idiotischer Stumpfheit oder cynischer Roheit .
Nur spiegelte sich jetzt in diesen Mienen ein eigen -

artiger Ausdruck . Die idiotische Stimipfheit war einer wciner -

lichcn Furchtsamkeit und der ChmsimiS einer düstern Vcr

bissenheit gewichen .
Nur wenige der Geketteten zeigten Ruhe und Ernst auf

ihren Gesichtern . Diese traten zuerst hinaus , mit festem .

ruhigem Schritt . nur etwas blasser als vorhin , als man sie
hierher gebracht hatte .

Der Offizier sprach das Kommando , man sing an . die

Sträflinge in Reih und Glied zu ordnen .

Jetzt erhob sich ein Weinen und Jammern unter denen .
die sich hier versammelt hatten , » in den Verschickten Lebewohl
zu sagen und ihnen , je nach Vermögen , etwas auf den Weg
mitzugeben .

- Ganz nahe an die Weiber trat ein zerknmpter Mensch mit ver

konuncnem Gesicht und trübem Blick heran . - Sein kahler Kopf ,
an dem nur noch über den Ohren kleine Jnselchen farbloser Haare
stqrrten , wackelte ans seinem langen , dünnen Halse , die

Beine bebten nnterckhnrnnd ein innerliches Schluchzen schüttelte
seine Brust unter dem schmutzigen und zerfetzten ! Hemd . An

den Händen führte er zwei barfüßige , abgemagerte , kleine

Mädchen , deren helle Kknderaugen ringsum mit Staunen und

Angst blickten ."
Bei dein Anblick dieser Kinder kam anS dem Häuflein

der Weiber ein durchdringender Schrei . Das war die Sttmine

der Michalakowa , die fast rasend zu ihnen hinstürzen wollte .
und als der Soldat sie zurückstieß , zur Erde sank und in ein

unmenschliches Heulen ausbrach .
„ Mama I Mama ! " hörte man die Stimme der Kinder ,

„gehst Du schon wieder weg ? "
Der verkommene Trunkenbold wackelte noch heftiger , über

sei » verwahrlostes Gesicht rannen Thränen , die " in dem

borstigen Bart verschwaiiden .
Die Kolonne wurde in aller Eile formiert . Die , Welche

gekommen waren , hatten kaum Zeit , ihre Bündel abzugeben
und Abschied zu nehmen .

Jene , zu denen keiner gekomincn lvar , heuchelten Gleich -
giiltigkeit oder blickten düster zu Bode » .

Einer von den jungen Sträflingen wandte sich Plötzlich
von der Mutter ab , die vor ihm stand , biß die Zähne auf -
einander und stieß Ivilde Flüche ans . Ein andrer drängte
selber zum Abmarsch . Der größte Zeil jedoch verhielt sich
apathisch ! die Weiber schluchzten .

An de » offenen Feüstern und in den Thittcn der Kauzleie »
drängten sich Neugierige . Unter ihnen stand mit unverschämter



Miene , eine Cigareike zwischen den Zähnen , das Schreidcrlein .
machte laute Bemerkungen über die Mädchen und schielte zu

Hanka hinüber . Er schien gerade etwas sehr Witziges gesagt
zu haben , da alle seine Zuhörer ein lustiges Lachen anstimmten ,
als Manka Czerkas sich umblickte , fich in die Hüften stemmte
und ihnen die Zunge ihrer ganzen Länge nach entgegen -
streckte .

Diese Keckheit wurde mit noch lauterem Lachen auf -
genommen .

Da raffelten die Wagen herbek , auf denen das Gepäck
und die kranken Sträflinge sich befanden . Der Offizier trat

vor die Reihe , musterte sie , zog den Säbel und rief ein

Kommandowort .
Die Trommel wurde gerührt . Der abgenffene , dumpfe

Ton weckte ein düsteres Echo .
Einer der Sträflinge entblößte plötzlich den Kopf , die

andern folgten seinem Beispiel .
Die Sonne trat aus einem Winkel hervor , bedeckte mit

ihrem Gold diese rasierten Köpfe und wob so um sie gleichsam
eine Aureole . Die Trommel verstummte ; durch die Stille

hörte man nur eine Lerche hoch oben in der Luft schlagen .
Der Zug setzte sich in Bewegung .
Hanka ging den Weibern voran , mit gleichmäßigem ,

festem Schritt Durch ihre zusammengepreßten Lippen kam

kein Klagelaut , kein Seufzer . Nur ihr gemartertes Gesicht
bedeckte eine fahle Totenblässe . Aus ihren eingefallenen Augen
kani ein stumpfer erloschener Blick .

Jetzt schloß das große , brausende Waffer seinen letzten
Kreis über ihr annes Haupt . —

Ttnsov Gemüseünvken . * >
Wenn Anfang März die Sonne es einige Tage freundlich mit

UNS meint , dann regt sich auch schon bei den » Gartenbesitzer der

Wunsch , so scbncll als möglich sein Land in Ordnung zu bekommen
und mit der Aussaat zu beginnen ; er möchte am liebsten zehn Hände
haben , um alles auf einmal bestellen zu kömlen .

Nirgends ist aver das Sprichwort : „ Eile mit Weile " mehr am

Platze , als bei der Frühjahrsbestellung . Sei das Wetter auch noch
so schön , niemals beginne « um vor dem letzten Drittel des März
mit der Aussaat ; Möhren und Erbsen könne » allenfalls bei gutem
Wetter schon Anfang März ausgesäet tverden .

Mit der Bestellung des Bodens mutz der Garteubesitzer warten ,
bis die Erde ihm nicht mehr an den Fützen kleben bleibt , denn in einem
nassen , kalten Boden kann nichts wachsen . Beim Graben m: Herbst läßt
man das Land rauh liegen , in « Frühjahr dagegen müssen die Schollen
auseinandergeworfen werden , und der Boden ist nur dann gut , wenn
er von selbst auseinanderfällt . Dies kann durch Umgraben mit dem

Spaten besser als mit dem Pflng erreicht werden , deshalb verdient
das Graben den Vorzug im Garten . Je tiefer das Land gegraben
oder gepflügt wird , um so besser . Wird der Boden »atz bearbeitet ,
so wird er wieder fest und die Pflanzen kömien unmöglich ge¬
deihen .

Zweckmäßiges Düngen spielt im Gemüsebau eine Hauptrolle ,
weil fast alle Gemüse eine reichliche Ernährung lieben . Die richtige
Düngung ergiebt sich durch stete Abwechslung auf den Beeten ; eine

jede Pflanze nutzt das Land einseitig aus und so kann mir durch
Fruchtwechsel und richtige Düngung das Land in guter Beschaffen -
heit erhalte » werden .

Das Düngen des Gartens soll , wenn möglich , im Herbst geschehen ,
damit der Dünger sich während des Winters schon zersetzt und im

Frühjahr gleich wirken kann ; düngt man aber im Frühjahre , so soll
der zu vcnvendende Dünger gut verrottet sein . Obgleich künstliche
Dünger . sehr verwendbar sind , kann man doch den natürlichen
Dünger , besonders Stalldünger , nie ganz entbehren . ' Hier finden
auch Abfälle des Hauses , die den Sommer und Winter über sorg -
fältig auf dem versteckt angelegten Kouiposthaufen gesammelt wurden ,
Veriveiidung .

Eiil Komposthanfen sollte in keinem Garten fehlen . Alle lieber -

reste , Laub , Abfälle , werden hier aufgehoben , mehrmals im Jahre
umgearbeitet und wenn niöglich , mehrmals tüchtig mit Jauche und
Abfallivasser begossen ; dies giebt einen nicht zu Ersetzenden Dünger
für den Garten ' . Will man

'
noch mehr thnn , so mische man un -

gelöschten Kalk zivischcn den Dünger , denn die meisten Gärten leiden
än Kalkarmiit . Auch kann man ungelöschten Kalk auf Haufen setzen
und mit Erde bedecken ; nach einigen Tagen zu Pulver auseinander -

gefallen , wird er dann aufs Land gestreut und nnt unter¬

gegraben . Der Kalk hat die Eigenschaft , die mineralischen Stoffe ,
die im Boden liegen , aufzulösen und so den Pflanzen zugänglich zu
machen . Flüssiger Dünger , wie Jauche oder Chilisalpeter , wirken
sofort , deshalb soll man dieselben entweder kurz vor dem Bestellen
oder während des Wachsens verabreichen , den » sonst gehen viele
wertvolle Stoffe verloren . Soll während des Wachsens mit Jauche

*) Aus der empfchleuSwerien illustrierten Wochenschrift
, N e r t h u s "

sAltona - Ottensen , Chr . Adolf )

gedüngt werden , so darf eS nur bei küber Witterung geschehen ,
Chilisälpeter wirkt an : besten , Ivenn er vorher in Wasser aufgelöst
wurde .

Zur Erzielung guten Gemüses verwende man nur Samen bester
Qualität , er bringt in der Regel auch bessere Erträge . Da nicht
jede Sorte , die angepriesen wird , für eine bestimmte Gegend taugt ,
so kauft man die nötigen Sämereien am besten von denjenigen
Händlern , die in der Gegend selbst Gemüsebau betreiben und ihre
Sorten jahrelang erprobt haben .

Wenn das Gartenland nun umgegraben , der Samen oder die

Pflanzen zur Hand und das Wetter günstig ist , so kann an das

eigentliche Bestellen gegangen werden . Sehr vorsichtig ist zu ver -
fahren mit Zwischenkulturen ; wer nicht gut damit Bescheid weist .
lasse die Hände davon , es könnte ihm sonst passieren , daß er von
allem etwas , nur nichts Gescheites erzielt ; denn in der Regel wird

zu dicht gepflanzt .
Jedes Beet soll in der Regel I . W Meter breit sein , für Reiser »

erbsc » jedoch nur 60 Centtmeter . Am besten werden die
Beete abgeteilt , indem man die Schnur auf die ge -
wünschte Entfernung stramm zieht nnd daran vorbei tritt ,
doch so , datz die Schnur immer zwischen den Fützen
bleibt , oder , indem man mit der Wegeschaufel die Kanten sauber
absteckt und die auszuhebende Erde auf das Beet verteilt . Für die

Wege rechnet man 25 bis 30 Centimeter Breite , da man sonst beim

Jäte » zc. leicht Pflanzen beschädigt .
Beim Säen achte man darauf , datz der Samen gleichmätzig und

nicht zu dicht gestreut wird . Sollten die Pflanzen trotzdem zu dicht
aufgehen , so säume man nicht , das zuviel baldigst auszuziehen .
Die Reihensaat ist stets der breitwi ' n- figen vorzuziehen , weil man
die Beete leichter bearbeiten kann , die Unkrautvcrtilgnng viel sicherer
» nd regelmäßiger ermöglicht ist und die Pflanzungen mehr Licht , Lust
nnd Platz erhalte » und kräftiger und schöner werden .

Beim Pflanzen muh darauf geachtet werden , daß die Pflänzchen
gerade nach der Gartenschnur und in richtiger Weite zu stehen kommen ,
so datz jede Pflanze den notlvendigen Raum zur vollsten Eutlvicklung
hat , ferner , datz die Wurzeln senkrecht , tvie sie gewachsen sind , in
die Erde kommen nnd nicht in ein enges Loch hineingezwängt werden .
Zum sorgfältigen Pflanzen gehören aber auch gute Setzpflanzen ;
lelbstgezogene verdienen den Vorzug .

E r b | e n werden in Reihen von 30 Centimeter Abstand gelegt ,
jedoch nur zwei Reihen ans ein Beet . Um früh Erbsen zu ernten ,
sät man dieselben im Februar in kleine Kästen oder Schalen dicht
aus und hält sie im Zimmer ( doch nie zu lvarm ) oder in sonst einem

frostfreicn Raum . Bei sonst gutem Wetter bringt man sie ins Freie
und härtet sie dadurch ab . Gegen Ende März iverdcn dieselben dann

handhoch sein , und sie sind dann ins Freie anszupflauzen ; sie
vertrage » das llmpflanzen sehr gut . Auch bei Erbsen sollen mehr -
mals Aussaaten gemacht werden , damit man den ganzen Sommer
frische pflücken känn . Als frühe Sorten sind zu empfehlen : Mai -

königin , Vorbote , Dippes . verbesserte Mai . Spätere Sorten sind :
Korbsüller , verbesserte grünbleibende Ruhm von Kassel . Die besten
späteren Sorten sind : Telephon , Queen , Duke of Jork . Alle Erbsen
vertragen einige Grad Kälte . Wenn im Sommer die Beete trocken
werden , so ist zu gießen .

Möhren könne » auch mit gutem Erfolg Anfang März oder auch
schon im Februar gesät werden . Der Samen liegt lange , ehe er keimt .

Zur Erzielung recht früher Karotten ivählt man möglichst einen sandigen
Boden in sonniger Lage , der ein Jahr vorher stark gedüngt sein niutz , also
viel verrottete » Dünger enthält , und der im Herbst und Winter vor der
Aussaat reichlich mit Jauche oder flüssigeil Exkrementen getränkt tvordcn ist .
Der Boden ivird nach dem Bedecken der Saat mit einem Brett fest »
geklopft und feucht gehalten . Sobald die Pflänzchen sichtbar werden ,
lockert man den Boden — nie darf derselbe eine Kruste behalten —

verzieht zu dicht aufgegangene Saat und hält die Beete frei von
Unkraut . Als gute Sorten seien empfohlen für früh : Holländische
verbesserte halblange stumpfe , Frankfurter verbesserte stumpfe , Nantaise ,
vcrbefferte cylinderförmige ; für späte Sorten : Quedlinburger lange ,
dicke und Nantaise .

Da Spinat im Sommer leicht schießt , sollte man nie zu viel

auf einmal säen . Am besten ist eS, in Zwischenpausen von 14 Tagen
oder drei Wochen und in Reihen von 20 Centimeter Abstand zu
säen , um ihn leichter schneiden zn können . Als gute Sorten

empfehle ich : breiter , spät aufschietzendcr Bictoria , rundblättriger
Riescn - Viroflay .

Von Kopfsalat soll auch alle 14 Tage frische Aussaat ge -
macht Iverden , man hat dadurch nicht den Aerger , datz er viel schießt
nnd hat deil ganzen Somnier schönen Salat . Am besten ist es , den
Samen auf ein kleines Beet zu säen und nachher in Abständen von
20 Centimeter zn verpflanzen . Er liebt lockeren , fetten Boden .
Um früh Köpfe zu erzielen , säe man erst Maikopf oder Erstling .
Bei späterer Atissaat nehme man Trotzkopf , Rudolfs Liebling oder

Forelle ».
Kohlrabi liefern nur bann schmackhafte , zarte Knollen , tvenn

sie möglichst rasch gewachsen sind und zur rechten Zeit verbraucht
werden . Deshalb ist es notwendig , durch Düngung mit Jauche ,
reichlicher Bewässerung , genügend weite Pflanzung und Boden -

bearbeitung daS Wachstum zu fördern . Zu empfehlen ist mehrmals
Aussaaten zu machen , dadurch Ivird das Holzigwerdcn verhindert .
Bei frühem Kohlrabi schießen in der Regel viele Pflanzen , um dies

zu verhindern mutz man die Pflanzen vor jedem , auch dem kleinsten

Frost schützen . Un , recht früh Kohlrabipflanzen zu haben , müssen



dieselben im Mistbeet gegen Ende Fcbniar gesät werden . Wer
keine Mistbeete hat , thut gut , sich vom Gärtner Pflanzen zn kaufen .
Kohlrabi wird in Abstanden von 2S —30 Centimcter gepflanzt . Die
besten Sorten sind : Wiener weist und blau , Dreienbrnnncr , später
Niese Goliath .

Ferner sind zn pflanzen sämtliche Kohlarten , konnte man
sich die Pflanzen nicht im Mistbeet aufziehen , so kaufe man dieselben
vom Gärtner . Beim frühen Wirsingkohl genügen 3b — 40 Zentimeter
Abstand , bei allen andren Kohlarten aber inüssen 4ö —S0 Zentimeter
Abstand genommen werden . Alle Kvhlarten sind zusammenliegend
zu pflanzen und jedes Jahr auf ein andres Stück Land zn bringen , da
der Boden sehr erschöpft wird . Zum guten Gedeihe » gehört tiefer ,
fetter , niibt zn leichter Boden ; öfter Dnnggnst oder Zhili - Salpetcr ,
häufiges Behacken und später Anhäufeln .

Die Zwiebeln verlangen ebenfalls gute » Boden und lieben
Hühncrdnnger . Anfangs ab und zu einen Dnnggnst , doch sobald die
Ziviebeln einigermasten ausgebildet sind , darf man mit Jauche nicht
mehr kommen , weil sie dann leicht faulen . Holländische silberweiße ,
holländische schlvefelgelbe und holländische blutrote werden fast immer
gute Erträge liefern .

Dicke Bohnen werden mit großem Erfolg im Kasten an -
gezogen und dann in Abständen von 25 Zentimeter in Reihen ge -
pflanzt , je zlvei oder drei Pflanzen zusammen , doch solle » nie mehr
als drei Reihen auf ein Beet gepflanzt werde » . Dicke Bohnen ver -
langen zum guten Gedeihen nicht zn fetten Boden , aber viel Licht
und Luft . Am meisten Nutzen bringen sie , wenn man einzelne Reihen
pflanzt , womöglich zwischen Kartoffeln . Es empfiehlt sich . den
Pflanzen bei 30 Zentiinetcr die Spihe abzubrechen , es setzen dann
die Blüte » besser an und die Pflanzen iverden nicht so leicht von
Läusen befallen , weil der Stengel schneller verholzt , die Läuse also
keine Nahrung mehr finde ». Auch bei dicken Bohnen empfiehlt sich
eine mehrmalige Aussaat . Gute Sorten sind : Hangdolv , Erfurter
lange und Mazayan .

Die Bohnen ver ' angen einen kräftigen , jedoch nicht frisch ge -
düngten Boden und eine warme und sonnige , gegen Nord - und Ost -
winde geschützte Lage . Die Beete sollen von Nord nach Süd gehen ,
um den Sonnenstrahlen besseren Einlast zn gewähren . Da Bohnen
sehr empfindlich gegen die geringste Kälte sind , soll das Legen nicht
vor Anfang bis Rütte Mai geschehen . Auch sollen die Samen nicht
bei Regenwetter in den Boden gebracht iverden , Iveil sie dann
faulen . Für Stangenbohnen teilt man sich 1,20 Zentimeter
breite Beete ab und zieht auf denselbeir zlvei Reihen ,
je 20 Zentimeter vom Wege , in welche man 3,50 Meter
lange Stangen so schräg zn einander in die Erde
treibt , dast sich die Stangen der beiden Reihen kreuzen , die Stangen
werden durch eine horizontal gelegte Stange au den Kreuzungs -
punkten gehalten . Um jede Stange iverden dann fünf bis sechs
Bohnen 4 —5 Zentimeter tief gelegt . Buschbohnen legt man zu
zivei und drei 3 —4 Zentimeter tief in Reihe » von 3 Zentimeter
Abstand nach jeder Seite , sie find genügsamer bezüglich der Boden -
beschaffenheit , und kann man auch noch im Juni Aussaaten inachen .

Auch für die verschiedenen Kiichenkräutcr ist die Reihen -
saat am besten , weil sich das Neinhalten von llukraut besser ermög -
licheii läßt .

Porree und Sellerie muß ebenfalls früh gesät werden ,
um schöne Pflanzen zu gebet ?. Sellerie liebt guten fetten Boden ,
aber keinen frischen Dünger , und will nicht zu tief gepflanzt Iverden .
Ofeurust mit unter gearbeitet , giebt schöne , glatte und meiste Knollen .

Den @ a r t e ii f a l b e i pflanzt man in sonniger Lage im Ab -
stand von 50 Zentimeter . Das grüne und getrocknete Kraut des
ausdanernden Bohnen - oder Pfefferkrants dient als
Würze bei Schnittbohnen ze. Das Kraut der Melisse und des
Thymians findet vielseitige Benvendung . Beifuß ist eine
treffliche Bratenwürze ; auch der als Zierpflanze beliebte S)t o S -
marin kann als Gewürzpflanze in der Küche verwendet werden .
— Alle diese Kräuter lasse » sich durch Samen , Stecklinge und
Wurzelteilung vennehren , für den Haushalt genügen von jeder Art
einige Pflanzen .

Sind die Gemüsebeete bestellt , so kann nnt de »? Pflanzen der
Frühkartoffeln begonnen werden . Da dieselben sehr unregelmäßig
keimen , können dieselben auf Horden , in flache Kisten oder Schalen
auseinandergelegt und in mästiger Temperatur zun ? Vorkeimen ge -
bracht ( an ? besten Ende Februar oder Anfang März ) werden , doch
müssen die Keime stark und kräftig und nicht zn lang sein . Bei ? »
Pflanzen achte man darauf , dast sie nicht abgestoßen und nicht zu
tief gepflanzt werden . Alle Kartoffeln , besonders aber die Früh -
kartoffeln , lieben einen leichten , nahrhaften Boden .

Eine Hauptsache bei ?» Gemüsebau ist das Neinhalten der Beete
von Unkraut , sobald sich solches zeigt , muß fleistig gejätet werden ,
damit die Pflanzen nicht überwuchert werden . Ist der Boden durch
Siegen festgeschlemmt , so muß , sobald er abgetrocknet ist , mit der
Hacke gelockert werden , um der Luft Zutritt zu verschaffen und das
Wachsen zu befördern . Erbsen , dicke Bohnen und alle Kohlarten
werden später angehäufelt . Nur wenn es ausnahmsweise trocken ist ,
darf in ? Gemüsegarten gegossen werden , dann aber auch gründlich ,
damit die Feuchtigkeit an die Wurzel koinmt . Die beste Zeit zun ?
Gießen sind die späten Nachmittagsstunden . Man spritze niemals
mit den ? Schlauch , auch soll das Waffer möglichst Lustwärme
haben , also abgestanden sein . An ? nächsten Tage lockere man den
durch das Gießen festgewordene » Boden wieder auf . —

W. Weißen bor n.

Kleines �euillekotts
ig . Rnfiingerleide » . Ans den bisher unveröffentlichten Skizzen

und Erinnerungen Franeisqne Sareeys über die Oomedi « .
Frantzaise ' , die in kurzem in Paris erscheinen werden , gelangt
in einer französischen Wochenschrist folgendes Kapitel über die Leiden ,
denen früher die Debütanten an der Cornediv - Franyaisv ausgesetzt
waren , zun ? Abdruck : Zwischen den Herren Societären der Comädie -
Framjaise ( bei ? festangestellten Mitgliedern ) und den unglücklichen
Pensionären , die sie zu vertreten hatten , bestand derselbe Abstand
wie etwa zwischen einem Pflanzer ? md seinen ? Neger . Das Foyer
der Pensionäre lag abseits , wie heute das der Figuranten und
Ehoristen , und die Societäre fanden ihr Vergnügen darin ,
diesen Parias der dramatischen Kunst übel n? itzuspielen .
Jeder der später berühmt gewordenen Künstler wi ? dte
genug Anekdoten ans seiner Anfängerzeit zn erzähle ??.
So irrte sich Mlle . Levert eines Tages in der Thür ?n?d trat in das
Zimmer der Verdammten . Alle Plätze waren bereits besetzt , sie
wollte sich aber durchmis setzen , ging also auf ein junges Mädchen
zn ?i ! id sagte zu ihr : „ Vorwärts , Kleine , steh ' auf , ich bin müde . ' '
Die „ Kleine " war die später so gefeierte Mme . Allan , nnd mit der
Schlagfertigkeit , durch die sie sich immer auszeichnete , erwiderte sie :
„ Mein Fräulein , wenn Sie mich höflich gebeten hätten , Ihnen Platz
zn machen , würde ich gethan haben , iva ' s ich Ihrem Alter schuldig
bin ; aber da Sie diesen Ton beliebt haben , erkläre ich, dast ich hier
vor Ihnen gesessen habe und hier bleibe . " Das war jedoch eine
Ansnahine ,

'
dast eine Societärin so abgefertigt wurde und Mme .

Allan ist diese Keckheit sehr schlecht bekommen ; sie sah sich
schliestlich gezwungen , nach Nu bland zu gehen und sich dort den
Ruhm zn erwerben , den sie in Frankreich niemals mehr erlangt
hätte . Als ein andermal Mine . Evtitat an dein Foyer der Pensionäre
vorüberkaii ? , schnüffelte sie erst geziert , wandte dann mit einer Ge -
bürde stolzer Verachtung den Kopf ab und rief : „ Pouah I wie riecht
denn das hier eigentlich ?" Und damit rauschte sie . sich die Nase z?t -
haltend , davon . . . Es war früher nicht Gebranch , den Namen der
Schauspieler , die in der Vorstell ??ng spielen sollten , auf den Theater -
zetteln anzugeben . Man kündigte nur das Stück an . Die Soeietäre
kamen z??»? Theater , sehen d?lrch das Loch des Vorhangs .
ob der Saal voll oder leer war , nnd spielte » nur , wem ?
sie Lust hatten . Die unglückliche » Pensionäre waren verpflichtet ,
jeden Abend zum Theater zu kommen ; in drei von vier Fällen
kamen sie umsonst , und wenn ihnen zufällig einmal erla ?lbt wurde

zu spielen , so geschah dies immer ohne vorhergehende Probe , ohne
jede Vorbereitung . So hatte man eines Abends „ Die Hochzeit des
Figaro " angeki ' mdigt . Das Publikum war nicht sehr zahlreich .
Eartigny sollte den Figaro spielen ; er kleidete sich auch an , steht
aber durch das Loch im Vorhang , dast das Publikum nicht seinen
Erlvartungen entsprach und wendet sich nun zn dem kleinen Samson
( Salnson war damals noch der „kleine Samson " ) und sagt mit
einem freundschaftlichen Klaps auf die Backe : „ Eine gute Gelegenheit
für Dich , Kleiner ; zieh Dich an . Du sollst den Figaro spielen . " Samson
eilt glückstrimken hinauf in seine Loge , kleidet sich in größter Hast
an , denn das Publikum beginnt schon ungeduldig zu werden und
kommt wieder herab mit vor Hoffnung und Angst klopfendem Herze ?? .
Er begegnet in den Conliffen Monrose ; dieser aber war älter als
er und hatte also das Recht , die Rolle , die der Hauptdarsteller ver -
schmähte , für sich in Anspruch zu nehmen . „ Nun , wo willst
Du hin , was soll das ? " — „ Figaro spielen , den Zartigny
heute abend nicht will . " — „Ach, wirklich I Höre , da geh mir
ruhig wieder hinauf und zieh Dich um : i ch werde den
Figaro spielen . " Damit wendet er sich an den Diener : „ Warten
Sie mit den ? Aufziehen des Vorhangs , bis ich fertig bin . " Und
unterdessen trommelte das Publiknn ? vor Ungeduld mit den Füßen .
Samson ist ans allen feinen Himmeln gestürzt , er weint und rauft
sich die Haare ; so begegnet er Zartigny , der ihn wohlwollend nach
der Ursache seines Kummers fragt . Der junge Mann erzählt ihm ,
was vorgefallen ist . „ Ach l So steht eS, — na , das wollen wir
doch sehen ! " ruft Zartigny , läuft sofort auf die Bühne und findet
dort auch richtig Monrose : „ Geh nur nihig hinauf und kleide Dich
uni, " ruft er ihm zu , „ i ch spiele den Figaro, " ? lnd damit Ivendet
auch er sich an den Diener : „ Zieh den Vorhang noch nicht , ich inust
erst mein Kostüm anziehen . " —

Musik .

Ein bisher inehr nur in einzelneii Kreisen näher bekannter
Komponist . Hans P f i tz n e r , ist durch ein Konzert des „ V e r e i n s
zur Förderung der K u n st " mit eiuem Schlag zu
einer Bedeutung gelangt , die ihn neben unsere Ersten
stellt und hoffentlich bald zn weiterer Anerkennung führen
wird . Seine Oper „ Der arine Heinrich " ist bereits in Mainz ,
Frankfurt n. M. und Prag — natürlich nicht in Berlin — mit
kräftigen ? Erfolg aufgeführt worden . Nun schafft er an einen ?
neuen „ Drama " : „ Die Rose vom L i e b e S g a r t e n ", ge -
dichtet von dein schon durch dÄlberts „ Seejungfräulein " bekannten
James Gr nii . Das Vorspiel dazu wurde in jenen ? Konzert zun ?
erstenmal vorgeführt . ? md zwar in öffentlicher Haupiprobe an ? Sonntag
?liid Aufführung amMontag . Wer da hineinkam , fand zunächstini üblichen
Prograinrnbüchlein vor den ? Text eine längere Vorbemerkung , die
sich alle Mühe giebt , den Hörer über das Verfehlte einer Konzert -
aufführung von Dramatischem hiniiberzuheben . Sie geht von dem
in solcher Dringlichkeit kaum jemals dagewesenen Ersuchen aus , sich



zur &nrgc ! Mciicii Musik die sccuische » Vikdee recht l i ' ls ' Ut vor -

Anstellen , und driiigt dnn » prodclveise eine vuiAubl von
Motiven , leider ohne Angabe , zu welchen smiiube » Punktes
sie gehören . Run siht man kurz vor dem Ltvnzert
da . vcrblnfst durch eine solche Aufgabe , deren Stellung allein einen

. llmfana von Lli Druckseiten einnimmt ; und ehe man dazu kommt ,
: die Aufgabe auch Ivirklich zu vollziehen , rauscht dieser musitalische
Bluiuen - und Bliiteiiregen — so reich >vie der im Text gemeinte —

. auch schon über den Hörer herab . Aachher findet man erst dabeim
chic Ruhe , jene Aufgabe zu vollziehen : und nun hat nicht jeder so
gii »stige Zeitvcrhälwisie . daß er erst die Probe hören , dnnl !

. in stiller Sifmifc jenes Studium treiben und sich schließlich in der

. Hauptnusfühning ein zweite ? Hören leisten kann . Die Schuld daran
. trifft natürlich die mustkaöschen strafte de ? Äonzert ? . die ohnehin
gewaltige Mühe gehabt haben dürften , gar nicht und seine Ver -
anstalter nur zum Teil , um so mehr aber die Presse , die doch sonst .
d. h. tveim derSrfotg schon da ist , sich mit allen rnöglicheuÄenntinsseii u » d

Mitteilungen groß thut . Wenn aber diesem Mangel au äußerlicher Hilfe
und sonst noch allem erdenklichen Mißgeschick — voraussichtlich auch
der späteren slritit — zum Troß ein solcher ganz ursprünglicher ,
rein auf die künstlerische Freude de ? Publikums imd zum Teil mich
der Mitwirkenden gegründeter Erfolg zu stände gekoinmen ist , ivie
ihn die Probe und nach dem , was mir berichtet ivnrdc , erst recht die

eigentliche Ansführnng gezeigt hat . so erweist sich dadurch der Wert
von PfitznerS Schöpfung als um so echter .

Den Text auch nur anzudeuten , müsse » triir uns hier versage » :
. genug daran , daß eS sich nm eine phantastische Dichtung handelt von
einem kindliche » Zauber , der wahrhaft Musik i » sich trägt . Die
Tonwelt , die nun der Komponist aus ihm herausgehoben bat. ' isi aller¬
dings in dem Sinne modern , daß sie ans der Höhe des hentigcntiröliiicnö
steht und auch , daß sie nicht „einfach " in der landlänstgen Vedcntnng ist —

ja man kann ihr geradezu ein ziemliches Maß von Fülle , seihst von
. Äcrwirkcliheit und von Reflexion nachsagen ; die Chöre bringe » es
-oft z » einer nicht so bald zu dnrchschanc ' nden Vielstiiumigkcit . Allein
eine so melodiöse , zum Teil hinreißend liebliche Musik wird wohl
nicht bald wiederkommen ; unter andernr ist der „stinderloligcsnng " :
■„. stÖnig ohne Schwert und Brünne , Herrscht das lichte Somienkind "
risiv . , ein Prachtstück .

Daß neben dem Philharmonische » Orchester keiner der große »
routinierten Chöre , die in Berlin Ivirken , seine . Craft für eine so
würdige Aufgabe angeboten hat . ist schon ausfällig ; gutem Ber -
nehmen nach soll sogar einer von ihnen die Aufgabe als z » schwierig
abgelehnt habe » . ' Indessen stellte das Sternsckir st o n s e r -
v a t o r i n m seine Schülerkrnfte . durch einige Gäste verstärkt ,

zur Berfügnng . und sie - leisteten denn auch , im Verein
mit einigen bekannten Solosmrgern . Vorzügliches ; mir
lväre , zumal in Anbetracht des iveiten KanmeS der
Pilharmonie , ein doppelt so starker Chor nicht z » viel gewesen .
Summa . ' ein Erfolg , der im ? der Vollendung » nd Ansführnng des
GcsamtwcrkeS nnt freudiger Spannung entgegensehen läßt , und der
es rechtfertigt , daß die königliche Oper nun doch endlich den „ Armen
Heinrich " »och in dieser Saison herausbringen ivill .

Eine treffende Wertsrhähmig des , . tliebeögarte »" - Porspiels lag
schon darin , daß e? bei jene, « Konzert zwischen zwei stein instrumentale )
Werke von Richard St . ranß gestellt war . die ebenfalls der
stomponist selber dirigierte : „ Tod und Verklärung " und „ Ein Helden -
leben " . Wir haben beide Werte bereits seinerzeit besprochen » nd
chatten nun auch durch nnsführlickie ' Erlänterniigen Gelegenheit sie
näher kenne » zu lernen . Nur daß dem eigenen Büchlein , däs im

steuckartschen Vorlag über das „ Hcldenleben " erschienen ist . nichts
weniger als die schlichte Treffsicherheit » achzurühmciü ist . die Psihner
in jener Selbsicrlänternng gezeigt hat i die zwei an diesem Büchlein
beteiligten Schnsisteflcr haben vielmehr den Leser eher abzuschrecken
verstanden . ' —

AnS dein Tierreiche .
t . E in Paar große r A m e i s e n f r e s s e r sind auZ Süd -

Amerika nach dein Londoner Zoologischen Garten gebracht worden .
Die mcrtivnrdigru Tiere falle » besonders durch ihre ungeheuren
buschigen Schtviiiizc ans , mit denen sie . >ve » K sie schlafe » wollen .
den ganzen Körper bedecken . Der Körper ist mit langen zotligen

' Haaren versehen , mir der stopf trägt kurze » nd dichte Haare . Die
Tiere sind ebenso ivie ihre nächsten Verwandten , die Gürteltiere und Faul -
iierc . schwerfällig und trüge , obgleich sie sich nicht selten in langsamen
Lauf setzen und gelegentlich auch Flüsse durchschlvinimen . Sie . gehen
scheinbar »ngeschicks , da die kräftige » Klanen die Füße mehr zum
Graben als zum Gehen geeignet machen . Sie grabe » tief in den
Boden »ach Ameisen , die ihre Hnnptnahriing bilden . Wenn sie tief
geling in die Erde gegangen sind , so strecken -sie. die lauge , biegsanre
Zunge in den Boden hinein , die mit einer Art von schleimigem
Speichel bedeckt ist , Ivoran die Jnsektest tlebeir bleiben , ivie ans cmcin
Fliegen Papier . In zoologischen Gärten ist der Ameisciisresscr ein
sehr seltener Gast . —

Aus dem Pflauzenlesteii .
— Die A n z »i ch t d e S F i e b e r h e i l b a u m ? ( Eucal, , plus

globiilu . s ) geschieht nm besten ans . Samen . Im . März , in ciucih
temperierten Raum , unter Glas in Heide - Erde onZgesäet , keimen die
' Sanien nach etwa zwei Woche . «. Wenn sie einige BläUcheu haben ,
Ufi ' dcii sie pikiert und loietcr uiiter Gla ? gebracht , ! - ach einigen

VeiannvorthÄcr Reoacieiw : Paul Zoh » tu Perlii

' Wochen können sie einzeln in Töpfchcii gepflanzt werden . ' Wer schon
im Lause des Sommers kräftige und buschige Pflanzen haben rvill ,
halte sie unter Glas » nd spritze bei trockener warmer Witterung
öfters . Wird darauf nicht gesehen , so können die Pflanzen auch ganz
ins Freie gestellt werden , >vo sie alsdann , dem Einfluß der Witterung
ausgesetzt, ' sich nicht so üppig entivickcl », aber für die Ueberlvinteriinq
ioiderstniidssähiger werden . Im Winter bedürfen die Pflanzen einen
trockenen Standort , da die Blätter ciiicii fettnrtigen Stost l Eucalypti » )
besitzen , ivodacch sie int Winter leicht von Pilzen befallen Iverdcn ,
die auch weichere Teile von Rinde und Holz angreiseii » md die
Etidtriebe zum Absterben bringen . In temperierten Zimmern halten
sich die Pslatizen sehr gut und sind auch ihres kampferartigen Geruchs
rvrgeu beliebt . —

Humoristisches .
— Die E r k l ä r u » g. Herr Huber und Herr Schmidt machen

einen Morgenspaziergang bor ? Stndllein hinaus . Auf einmal livretr
sie citr Schreien und treten erstaunt näher . Da sehen sie ans der
eine » Seite am Waldrand de » Herrn OberamtSrichtcr mit seinem
Sekretär und einem weiteren Herrn , » nd drüben bei der 5tlcsgrul >e.
ziveihnndert Tchrilt dabo » , den Ortspolizistci ! mit einem andren

Herrn halten und sich gegenseitig mit aller Litngenkraft anschreieti .
Huber und Schmidt meinen , der Verstand müßt ' ihnen still

stehen , ivie sie mm vernchnren , w a ? da geschrie n wird . „ Lump !"

schreit der Polizist zum Herrn Obcramtsrichter hinüber mtd „ Spitz -
bnb ' l " antiv ortet der daraus . Aber der Begleiter des Gendarmen
zahlts gleich mit „Dickkopf !" zurück und der Sekretär giebt ihm
einen „ Ochsen " Heini.

„ Ilm Gottcsivitlen " . rufen die beiden Spaziergänger und stürzen
atemlos auf den Polizistcil zu : „ Wa ? ist denn lo ? ? Wie können
Sic nur so schimpfen ? Sie gehett ja furchtbar ein ! "

Da lacht der Polizeisoldat .
„ Ach nein !" sagt ' er . „ DaS Schöffengericht h ä l t nur in einer

B c l cid i gu ng Ss a ch e Probe , ob man die Schinrpftvot ' k so
ivcit hören kann , ivie der Kläger behauptet ! " —

( . . Flieg . Bl . " >

Notizen .
— Den H c i n z e - M n n n crn . Goethe sagte IKIl ) zu

Riemer ! , ! Mäii hört so oft über weitverbreitete Jminoralität in
nnsrer Zeit klaget ! , und doch wußte ich nicht , daß irgend einer , der

Lust halte , moralisch zu jein , verhindert iviirde , c ? Nur «im so mehr
und mit desto mehr Ehre zu sein . " —

— Das S ch a m g e f ü h l f i c b c r tvird allenthalben epidemisch .
E a m i l l c L e >n o n n i e r « md Georges E ck h o n d s . die beiden

bedentetidsteii belgischen Schriftsteller , haben sich , wie der „ Franks .
Zeitung " an ? Brüssel geschrieben tvird , ivegeti der Abfasinng „ttttr
züchtiger " Schriften vor Gericht zu veranttvorten ; von beiden lvnrde
ein Werk besclflagtiahint . —

— Zwölf Mark 7ö Psemiig f ü r den Druckbogen bietet
die k l e r i k g l e öftreiclüsche L e v - G c s c l l s ch a f t i «: Verein mit
den Nolhschcn Verlag in Stuttgart in einem „ Preis " - Ans -
schreiben , in dem selbständige gediegene Arbeiten ans
den verschiedensten Wissensgebieten gefordert ivcrocn ! —

— F » BoScoreale ist nach dem ZV. T. " eine gut erhalteiie
crntikc Villa entdeckt worden , die vor allen « in den bisher frei -

gelegte «! vier Zinmiern eine Reihe sehr - schöner Fresken in besten «
Cihaltiingsznstande enthalt . —

— Den , i » Paris ansässigen östreichischei « Angenarzt Frh .
w Berg er ist es gclnnge » , einen Apparat zu erfinden , der die ein¬

fache . an ? einer jtönvexliiise bestehende Lnpe , die in « alltäglichen
Lebet « eiiie so zahlreiche AMvendiing findet , i » ein I n st r u m e i« s
für beide An gen mnzitivandeln , das die pinstische Relief -

ivnhrnchmniig nngeinein verfeinert und ein langes Beobachten »ist
der Lnpe ohue Ermüdung der AngenmnSkeln möglich macht . —

— Da ? Wachst » in der st r e b s e. Gegenüber der früher
verbreiteten Meinung , daß die Krebse lö Jahre brauchen , im « ein

Gewicht von 100 Gramm zn erreichen , teilt Dr . Hafer iu der

„ Allgemeinen Fischerei - Zeitung " mit , daß en « streb ? zioar erst »ach
2 bis Z Jahren 2ö —27 Gramm «viegt . in « folgenden Jahr aber

«viegt er schon 75, Gramm , in « September desselben Jahres 110 und
wieder einen Monat später 126 Gramm . —

— Im Botanischen Verein für die Provinz Brattdeubiirg sprach
unlängst Dr . Tnbenf über die sogenannten D o p p e l t a n » e n de ?
B e r l i n e r W c i h n n ch t S m a r ! t s. Der Redner vertrat die Au -

sickit. daß « nan in diesen „ Doppeltannen " nickt die Vertreter einer

besonders «vcribolleu Varietät zu sehen hak . sondern daß sie nichts
andres seien , als die Wipfel älterer Fichten , die nach den «

Fällen deS . Baumes nnbemttzt im Walde liegen bleiben . Diese An -

ficht « nag ricktig sein , nur cinS . sliniint nicht . Diese „ Spitzen " werden

nicht von gefälltei !, ' sondern von lebenden Bänmct « geschnitten , aus
die der Holzdieb niitlcls Steigeisen geklettert ist . Der verunstaltete
Baum wird bald Ivipfeldürr oder kernsanl . Die „ Doppeltannen "
Ivcrdcn gern von reichen Leuten gekauft , besonders dann , «venu an
den Ä, steil noch die Zapfen hängen . —

_
. Druck uns sL' etias von rviax Baviiig ur Balm .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

